ACTA ARACHNOL., XXVII, (2), 1977 


ANALYSE DES WEHRSEKRETES BEI DEM 
GEIßELSKORPION TYPOPELTIS CRUCIFER POCOCK 

Von 

Seiichi Yogi 

Department of Chemistry, University of the Ryukyus 

Joachim Haupt 

Institut für Allgemeine Zoologie und Experimentelle Morphologie 
der Freien Universität Berlin 


Synopsis 

Yogi, Seiichi (Depertment of Chemistry, University of the Ryukyus) & 
Joachim Haupt (Institut für Allgemeine Zoologie und Experimentelle Morpho¬ 
logie der Freien Universität Berlin) : Analysis of the secretion product of a 
whip-scorpion Typopeltis crucifer Pocock. Acta Arachnol., 27: 53-56 (1977). 

The secretion product ejected from the defence glands of the whip-scorpion 
Typopeltis crucifer was studied by gas chromatography and mass spectrometry. 
The fluid consists of 86^ acetic acid, 12% water and 2% caprylic acid. This 
comes very dose to the secretion product of the American whip-scorpion 
Mastigoproctus giganteus. 


Einleitung 

Die Geißelskorpione (Japan, sasori-modoki) leben versteckt am Boden, unter 
Steinen und Laub. Sie sind ungiftig, können aber bei Beunruhigung gezielt das 
Sekret ihrer Analdrüsen versprühen, wobei die Tastgeißel in Richtung der Störu¬ 
ngsquelle gehalten wird. An der Basis der Tastgeißel liegt die paarige Münd¬ 
ung der Wehrdrüsen. Bei den asiatischen Geißelskorpionen blieb die Zusammen¬ 
setzung des Wehrsekretes bisher unbekannt. 

Wir danken Herrn Dr. M. Nishihira und Herrn N. Shingaki für ihre Unter- 
stüzung beim Sammeln des Tiermaterials und Herrn Prof. Dr. K. Hokama für 
die Ermöglichung der Analysen. 
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Material und Methode 

Praeadulte und adulte Exemplare von Typopeltis crucifer wurden in den 
Bergwäldern der Insel Ishigaki gesammelt und einzeln in Plastikschachteln ge¬ 
halten. 

Zur Entnahme des Sekretes stülpten wir Glasröhrchen über Geißel und 
hintere Glieder des Opisthosomas. Mechanische Reizung des Tieres, das dabei 
mit zwei Fingern fest gehalten wurde, löste die Abgabe des Sekretes aus. Da 
sich das Sekret in Tropfenform in den Glasröhren niederschlät, konnte es leicht 
mit einer Mikrospritze der Fa. Terumo aufgezogen werden. Im allgemeinen 
wurden die Proben sofort analysiert, in Ausnahmefällen einige Minuten versch¬ 
lossen im Kühlschrank aufbewahrt. 

Von den 15 Versuchstieren wurden zunächst Sekretproben separat untersucht. 
Für die quantitative Analyse wurde dagegen das Sekret mehrerer Tiere gesam¬ 
melt. Die Analyse erfolgte mit einem Yanaco Gaschromatographen Model G80 
bei 100-200 C mit einer 2 m langen Säule SE-30 (Treibgas Helium, 8 ml/min.). 
Während der gaschromatographischen Analyse konnte das Molekulargewicht der 
Inhaltsstoffe mit einen Massenspektrometer der Fa. Hitachi RMU-6L überprüft 
werden. Die Konzentration der Inhaltsstoffe wurde durch Vergleich mit Eich¬ 
kurven bestimmt. Als Vergleichssubstanzen dienten Essigsäure der Fa. Wako 
Pure Chemical Ind. LTD., aqua destillata und Caprylsäure der Fa. Kanto Che¬ 
mical Co., INC.. 


Ergebnisse 

Das ausgespritzte Sekret der Analdrüsen von Typopeltis crucifer riecht stark 
nach Essigsäure, daneben vermuteten wir Wasser und Caprylsäure als Bestand¬ 
teile. Durch die massenspektrometrische Untersuchung konnten diese Substanzen 
als Inhaltsstoffe bestätigt werden, weitere Bestandteile waren nicht nachweisbar. 
Aus der gaschromatographischen Untersuchung des Sekretes (Abb. 1) und dem 
Vergleich mit Eichkurven für Essigsäure, Wasser und Caprylsäure ergaben sich 
die folgenden Konzentrationen: 

Essigsäure 

Wasser 12% 

Caprylsäure 2% 
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Merk-Universal-Indikatorpapier mit dem Sek¬ 
ret besprüht, zeigte einen pH-Wert von 3 an. 

Typopeltis crucifer spritzt das Wehrsekret nur 
gegen potentielle Feinde, nicht aber gegen Beute¬ 
tiere oder Artgenossen. Auf der menschlichen Haut 
ruft das Sekret keine feststellbare Wirkung her¬ 
vor. Gelangt es jedoch ins Auge, spürt man ein 
heftiges Brennen, so daß man die Augen sofort 
schließen muß^. Diese Wirkung hält jedoch nur 
etwa 1-2 Sekunden an. Die Menge des ausgespri¬ 
tzten Sekrets kann sehr unterschiedlich sein und 
beträgt oft weniger als 1 ptl. Ein ausgewachsener 
Typopeltis crucifer spritzt bei stärkerer Beunru¬ 
higung 7-10 fjil etwa 30 cm weit. 


Diskussion 

Eine genaue Analyse des Wehrsekretes von 
Geißelskorpionen führten erstmals Einser et al. 

(1961) an dem amerikanischen Mastigoproctus gig- 
anteus durch. Dabei wurde auch die Wirkung des 
Wehrsekretes auf potentielle Feinde ausführlich untersucht und die praktische 
Bedeutung der Beimengung von Caprylsäure als Netzmittel behandelt. 

Für die asiatischen Gattungen der Geißelskorpione gibt es dagegen nur 
Angaben über den Geruch des Sekretes. Es riecht bei Thelyphonus nach Amei¬ 
sensäure, in anderen Fällen wird Chlor als Inhaltsstoff angegeben (Kaestner, 
1940; Werner, 1935). Die vorliegende Untersuchung hat gezeigt, daß bei Typo¬ 
peltis crucifer die Zusammensetzung des Sekretes sehr ähnlich ist wie bei Mastigo¬ 
proctus giganteus. Ein Gehalt an Ameisensäure ist auch hier auszuschließen: 

Mastigoproctus giganteus Typopeltis crucifer 


Essigsäure 

84?^ 

86% 

Wasser 

11% 

12% 

Caprylsäure 

5% 

2% 



che Analyse von 5/^1 Anald¬ 
rüsensekret. a) Wasser 
(Sensitivität 2 und 8), b) 
Essigsävre (Sensitiviät 2 
und 8), c) Caprylsäure 
(sensitivität 2). 
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• J- (Institut für Allgemeine Zoologie und 

Experimentelle Morphologie der Freien Universität Berlin) : A^-y-y U 
Ay^-y-yi; Typopeltis crucifer GC 

ftll 86%, ij y i; vgt 2 J: r ^-9- y ij Mastigoproctus 

giganteus o f-Co 
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